
Olmütz unterhielt er auch eine ausge-
dehnte Privatpraxis und bewährte sich
1831 während der Choleraepidemie bei
der Leitung eines von ihm eingerichteten
Spitals. Nach der Übernahme der Wr.
Lehrkanzel widmete er sich gleicher-
maßen Lehre und Forschung. Als einer
der ersten Vertreter seines Faches richtete
er ein Pharmakolog. Inst. mit Räumen für
chem.-pharmazeut. Untersuchungen so-
wie für Versuchstiere ein. In Ermange-
lung von Lehrmitteln stellte er 1.100 Ex-
emplare seiner eigenen Smlg. als Grund-
stock für ein pharmazeut. Herbar zur Ver-
fügung, stud. die Erfordernisse auf selbst
finanzierten Reisen und vermehrte die
Smlg. durch eigenen Erwerb sowie private
wiss. Beziehungen. Als einer der ersten
zog er für pharmakognost. Forschungen
ab 1842 ein Mikroskop und mikrochem.
Reaktionen heran. In Versuchen an sich
selbst, an Freiwilligen aus dem Studen-
tenkreis sowie an verschiedenen Tierarten
untersuchte er die Wirkung zahlreicher
Arzneidrogen. Ab 1850 gehörte er der
Ständigen Medizinalkomm. im Min. des
Inneren an, war mit den Vorarbeiten für
die 1855 erschienene österr. Pharma-
kopöe betraut, bereitete ab 1860 als Prä-
ses des dafür eingesetzten Komitees die
500-Jahrfeier der Wr. Univ. 1865 vor und
gehörte dem Obersten Sanitätsrat an. In
seinen mehr als 140 Publ. veröff. er neben
Spezialuntersuchungen auch mehrmals
aufgelegte Lehrbücher. Zahlreichen gel.
Institutionen gehörte er als Ehrenmitgl.
an, u. a. der Leopoldin.-Karolin. Akad.
der Naturforscher in Halle sowie der
Univ. Moskau, und wurde in Anerken-
nung seiner Verdienste 1857 Reg.Rat,
HR, bei Gründung des Unterrichtsrates
1863/64 dessen Mitgl. und 1867 in den
Ritterstand erhoben. S. führte die experi-
mentelle Pharmakol. an der Univ. ein und
zählt zu den hervorragendsten Vertretern
der sog. Zweiten Wr. med. Schule.
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Schroll Anton, Buchhändler und Verle-
ger. Geb. Biala, Galizien (Bielsko-Biala,
Polen), 30. 5. 1854; gest. Graz (Stmk.),
7. 11. 1919. Sohn eines Pastors;
evang. AB. S. erlernte das Buchhändler-
gewerbe in Österr., Deutschland und der
Schweiz und erweiterte seine Kenntnisse
in London und Paris. 1884 gründete er in
Wien die Verlagsbuchhandlung Anton S.
& Co. mit dem Berliner Paul Krebs als
Teilhaber, der jedoch 1899 ausschied.
Zunächst hatte die Fa. nur eine einge-
schränkte Konzession auf „kunstgewerb-
liche Musterblätter“, die nach Lithogra-
phien, Stahl- und Kupferstichen reprodu-
ziert wurden. Lag demnach das Schwer-
gewicht der ersten Verlagswerke auf den
Gebieten Architektur und Kunstgewerbe,
wurde 1890 die Konzession auf Werke
„kunstliterarischen Inhalts“ erweitert,
womit auch eine Ausweitung des Verlags-
programms verbunden war und der Verlag
sich zu einem der bedeutendsten auf die-
sem Gebiet entwickelte. Zu den wichtig-
sten von S. verlegten Werken gehören die
von ihm auch gegründeten Z. „Der Archi-
tekt“ (1895–1914), deren Mitarbeiter u. a.
Josef Maria Olbrich (s. d.), Josef Hoff-
mann und Otto Wagner waren, und „Das
Interieur“ (1900–15), ferner die vielbän-
dige „Österreichische Kunsttopographie“
(ab 1907) oder das ab 1905 von S. über-
nommene „Jahrbuch der k. k. Zentral-
Kommission für Erforschung und Erhal-
tung der Kunst- und historischen Denk-
male“, aber auch die von August Sauer
(s. d.) 1909 begonnene, erst 1948 abge-
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